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b) Erhellung der Räume.

Es wird fich hier in erfter Linie um die natürliche Erhellung mittels Tages-

licht handeln, und diefes wird dem Raume durch Oeffnungen, welche in den Seiten-

wänden oder in der Decke, bezw. im Dach deffelben angebracht find, zugeführt.

Sie münden entweder unmittelbar in das Freie oder in einen daneben oder darüber

liegenden gut beleuchteten Raum. Im erfteren Falle fteht directes, im zweiten nur

indirectes Licht zu Gebote. Doch ift bei jenem und insbefondere bei Seitenlicht

wohl zu unterfcheiden, ob es ganz unbeeinträchtigt aus dem Völlig Freien oder,

durch benachbarte Gebäude in Strafse und Hof gehemmt, aus dem befchränkten

Freien kommt, alfo theilweife Reflexlicht iii.

Diefe Oeffnungen find zugleich die Mittel zur Lufterneuerung, welche dadurch

auf dem rafchef’ten und natürlichf’cen Wege erfolgt; fie bleiben aber in unferem Klima

felten frei, fondern werden bekanntlich meif’c durch Fenf’ter, verglaste Decken und

Dächer, fog. Ober- oder Deckenlichter gefehloffen. Auch Glasthüren dienen zuweilen

zur Erhellung eines Raumes. Es brauchtvon diefen Einrichtungen nur in fo fern

die Rede zu fein, als ihre Stellung oder Lage in Wand und Decke, fodann das Mafs

der erforderlichen Lichtfläche für die Anordnung des Raumes von Bedeutung find.

Die Qualität des Lichtes hängt in baulicher Beziehung von der Art der Er-

hellung, d. h. davon ab,
1) ob über niederes oder hohes Seitenlicht oder über Deckenlicht zu ver-

fügen ift;
2) ob es directes oder indirectes Seiten-, bezw. Deckenlicht ift.

Aufserdem find Klima und Jahreszeit, Ort und Umgebung von Einflufs auf die

Intenfität des Lichtes.
Bei Bemeffung der Lichtfläche find diefe Factoren in Anfatz zu bringen; auch

kommt die Benutzung des Raumes fehr in Frage, und endlich ift zu berückfichtigen,

dafs die Lichtintenfität mit dem Quadrate der Entfernung abnimmt. Hierbei ift, da

das Licht durch die Verglafung gebrochen und gedämpft wird, das Fenfter ge-

wiffer Mafsen als Ort der Lichtquelle zu betrachten und demgemäfs die Entfernung

zu bef’cimmen.
Alle diefe Umf’cände find im gegebenen einzelnen Falle in Erwägung zu ziehen

und danach die Gröfse der Lichtfiäche für directe Erhellung zu ermitteln.

. Die Anforderungen, welche in diefer Hinficht aus der Benutzung des Raumes

' hervorgehen, werden in den folgenden Abtheilungen diefes »Handbuches«

bei einzelnen Gebäudearten, z. B. Schulhäufern, Ausftellungs- und Sammlungs-

gebäuden etc. zur Sprache kommen müffen. Zum ungefähren Anhalt mag die all-

gemeine Angabe dienen, dafs man je nach Befchaffenheit der Lichtquellen und bei

gewöhnlicher Höhe und Tiefe des zu erhellenden Raumes 1/7 bis 1/5 feiner Grund-

fläche als Lichtfläche zu rechnen pflegt. Diefe Annahme kann fowohl für Seiten-

licht, als Deckenlicht gelten; denn wenn erf’ceres auch durch die Umgebung mehr

beeinträchtigt wird, als letzteres, fo ii’r diefes wieder um fo weniger ausgiebig, als

es meif’c durch das Dachwerk geführt wird, eine gröfsere Entfernung vom Fufs—

boden hat und häufig doppelt verglast wird.
Hiernach feft gefiellt, gewährt die Oeffnung für die meiften Zwecke eine fo

reichliche Erhellung des Raumes, dafs das Licht zu Zeiten durch Gardinen,

]aloufien etc. gedämpft werden mufs. Es reicht defshalb das Mafs von 1/7 bis ‘/5
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der Grundfläche bei gewöhnlicher Strafsenbreite und bei Höfen von entfprechender

Größe vollkommen aus. Als befonders ungünitig und ftörend if’c das Reflexlicht

zu betrachten und daher möglichf’c zu vermeiden.

Gut beleuchtet ii’c überhaupt nur derjenige Raum zu nennen, der directes

Licht empfängt. Hierzu dienen die Fenfter, deren Sturz oder Scheitel nach

Art. 93, S. 92 möglichfi hoch zu legen if’t. Die zweckmäfsigf’ce Form deri'elben

iit die rechteckige, welche bei gleicher Breite und. Höhe am meif’cen Licht gewährt.

Hohes Seitenlicht, auch Oberlicht und Hochlicht genannt, kommt insbefondere

bei Räumen von großer Tiefe und bei denjenigen von fo bedeutender Höhe vor, dafs

Fig. 112. Fig. 113.
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die Fenf’cer über den Dachflächen anflofsender Räume anzubringen find (Fig. 112).

Bemerkenswerthe Beifpiele hierfür find die Kuppelbauten und Bafilikal-Anlagen

(Fig. 113 u. IIS). Räume von fehr großer Tiefe erfordern, wenn fie gut erhellt fein

follen, Fenfler an beiden Langfeiten, wohl auch an den

Schmalfeiten. Doch vermeide man die Anbringung

von Fenf’cern, wo fie nicht erforderlich find.

Oft wird auch Deckenlicht, jedoch nicht gern mit

vollf’cändigem Ausfehlufs allen Seitenlichtes, angeordnet

(Fig. 114). Beide find oft von Einfluß auf die Decken-

bildung (Fig. 116). Auch die Sheddach-Anordnung ii’c

hier zu erwähnen.

Fig. 117.              
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Die Brüftungshöhe der Fenfter richtet lich nach der Benutzung des Raumes.

Die übliche Dimenfion von 75 bis 80°“ gilt hauptfächlich für Wohnräume und ii’£

daher fo bemeffen, dafs man bequem öffnen und hinausfchauen kann. Bei manchen

Räumen (in Schulen, Gefängniffen etc.) wird indefs Beides nicht beabfichtigt, viel-

mehr nur die Erhellung des Raumes bezweckt, und eine fo geringe Brüi’cungshöhe

würde hierbei nicht rathfam fein. Die Sohlbank wird dann höher, in manchen

Fällen, z. B. bei Sälen, über Kopfhöhe gelegt, um zugleich Schutz vor dem Ein—

dringen der Zugluft durch die Fenfterritzen zu gewähren (Fig. 116).
Die Erhellung der in die Kreuzung zweier Gebäudetheile fallenden Räume

veruri'acht meif’c Schwierigkeiten. Dies zeigen u. A. die fog. »Berlinen Zimmer.

Directes Seitenlicht wird bei denfelben meif’cens fchräg (über Ecke, etwa nach

Fig. 123) zugeführt.
Directes Deckenlicht kann nur ein im ober1'ten Gefchofs gelegener Raum er-

halten; indefs wird daffelbe bisweilen auch, nach Fig. 114, für tiefer liegende

Räume ausgenutzt.

Indirectes Licht wird nur bei untergeordneten Räumen, immer aber, wenn

nicht zu vermeiden, mit Umiicht und in folcher Weife anzuwenden fein, dafs

zugleich die Lüftung dadurch ermöglicht wird. Man ordnet defshalb, wenn möglich,

aufser dem Deckenlicht gern noch Fenfter, fchlimmften Falles Luftfchächte an, die

direct in das Freie münden.
Zur indirecten Beleuchtung eingebauter Räume werden häufig auch Lichthöfe

oder Lichtfchächte angeordnet, die, ringsum von Gebäudetheilen umfchloffen, directes

Licht von oben empfangen. Sie werden häufig

mit einfachem oder doppeltem Glasdach verfehen

(Fig. 117). Hierdurch, durch die eingefchloffene Lage

und hohen Dächer, wird der Luftwechfel verhindert

und das Licht in nicht geringem Grade beeinträch-

tigt; es werden defshalb die Seitenwände fehr hell

gehalten; insbefondere aber darf die Grundfläche,

bezw. der Querfchnitt nicht zu gering, für einen Licht-

fchacht nicht unter 2 bis 5“, für einen Lichthof nicht

unter 10‘1m bemeffen werden.

Die bei eingebauten englifchen Häufern übliche

area iPc für die Erhellung von Sockel- oder Keller-

gefchofl'en [ehr vortheilhaft und zugleich ein wirk-

famer Schutz gegen feitliches Eindringen der Erd-

feuchtigkeit. Diefe Art von Lichthof wird defshalb,

ähnlich wie in Fig. 118, häufig angewendet.

Tief liegende Kellerräume müffen oft durch

kleine Lichtfchächte, die, im Mauerwerk ausgefpart,

im Hof- oder Straßen-Niveau ausmünden und in geeigneter Weile abgedeckt und

gefichert find, erhellt werden (Fig. 119 u. 120).
Die künftliche Erhellung der Räume und die Anbringung der ihr dienenden

Beleuchtungskörper üben auf die Anlage eines Raumes auch nicht annähernd den-

felben Einfluß aus, wie die natürliche, Wohl kann unter Umf’cänden die Frage,

wie die Verbrennungsproducte der Beleuchtungskörper abzufiihren find, oder, wenn

letztere auch zur Lüftung dienen, felbl’c diefer Factor innerhalb gewiffer Grenzen

Fig. 119. Fig. 120.
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bei der Raumbildung mafsgebend fein; hauptfächlich wird fich jedoch der Einflufs
einer künftlichen Beleuchtung erft beim inneren Ausbau und bei der decorativen
Ausltattung der Räume geltend machen. Es fei defshalb an diefer Stelle nur auf
Theil III, Band 3 (Abth. IV, Abfchn. 3: Decorativer Ausbau) und Band 4 (Abth. IV,
Abfchn. 4, A: Künf’diche Beleuchtung der Räume) verwiefen. In fo weit die Decken-
bildung der Saalanlagen hiervon beeinflufft werden kann, wird im Schlufskapitel
diefes Halbbandes noch erwähnt werden.

c) Anordnung der Schornfteine und der Heizkörper.

Die Wahl des Heizfyf’cemes und die Anordnung der Heizvorrichtungen ill fowohl
für den einzelnen Raum, als auch für das ganze Gebäude, dem er angehört, von
Wichtigkeit. Doch kann hierbei nur von den Feuerftellen für locale Heizung, von
Oefen, Kaminen und anderen Heizkörpern die Rede fein. In untrennbarem Zufammen-
hange damit f’ceht die Anlage der Schornfteine, in Betreff deren, unter Hinweis
auf die in Theil III, Band 4 (Art. 159, S. ‚131) angegebenen üblichen Dimenfionen,
zu bemerken if’c, dafs man fie möglichft in den rückwärtigen Theil des Raumes,

mo. ,

Schornfteine.

alfo in das Innere des Gebäudes, in Deutfchland und Oef’cerreich gern in die balken- _
tragenden Mittelmauern, in Frankreich und England in die Scheidemauern zu'legen
pflegt. Im letzteren Falle erhält meif’c jede zweite Scheidewand die zur Aufnahme
der Rohre erforderliche Stärke, im erfieren Falle oft nur die Mittelwand. Hier wie
dort kommen, je nach Anordnung der Wände und Gebälke und unter Berück-
fichtigung der Verfchwächungen des Mauerwerkes durch Oeffnungen, häufige Aus-
nahmen von der Regel vor. Beide'Verfahrungsweifen find theils durch die Ver-
fchiedenheit der Confiruction, theils durch die Art der Heizkörper bedingt. Un-
fchön und flörend iPc es aber, wenn die Rauchrohre, aus Mangel an maffiven
Innenmauern, an dünnen, nur 1/2 Stein flarken Wänden vorgelegt werden müffen. Die
Fagadenwände find zur Aufnahme der Schornfteine am wenigl‘cen geeignet, theils
wegen der weniger gefchützten Lage, theils wegen der grofsen Höhe, auf die fie von
ihrer Ausmündung aus der Dachfläche frei bis über den Firft geführt werden müffen.
Bei einfachen Gebäuden mit flachen Dächern wird diefer Mifsftand befonders augen-
fällig, während bei reichen Faqaden mit Heilen Dächern und Giebeln die Schorn-
Pteinköpfe als charakterif’cifche Motive für decorative Ausbildung der äußeren
Architektur oft recht wirkungsvolle Verwerthung finden (vergl. Theil III, Band 4,
Art. 196, S. 160).

Im Uebrigen find die Schornfieine nach der für den Ofen oder den Kamin
gewünfchten Stellung anzuordnen, und diefe wird je nach der Art der Benutzung
des Raumes verfchieden zu beftimmen fein. Auch kommt hierbei die Art der Heiz-
vorrichtungen und zugleich der Umftand in Frage, ob die Heizkörper nur mit
Rückficht auf die Erwärmung des Raumes oder zugleich im Hinblick auf feine
wirkungsvolle Ausf’cattung zu wählen find. Im erf’ceren Falle wird der Ofen in
folcher Weife zu ftellen fein, dafs er in der Benutzung des Raumes möglichft wenig
ftört, im zweiten Falle aber als ein Zierf’cück des inneren Ausbaues einen bevor-
zugten Platz darin einnimmt.

Als Prunkgegenfiand fteht der Kamin mit offener Feuerung, wie er in Frank-
reich, England etc. üblich ilt, bei uns aber nur in Luxusbauten — und dann meift
mit einer Sammel-(Central)-Heizung in Verbindung gebracht —— vorkommt, oben an.
Er bildet ein wefentliches, fehr wirkungsvolles Element der Wanddecoration und ift

lOl.

Heizkörper.


